
„Wo zum Henker ist eigent-
lich ...“ Das wäre wohl die
passende Wortwahl, sollte
sich jemand nach unserem
Galgenberg erkundigen. Die-
sen Namen trägt der damals
unbewaldete Höhenzug seit
jener Zeit, als dort die Hil-
desheimer Obrigkeit die ver-
urteilten Schurken mit dem
Strick hinrichten ließ -- zur
Abschreckung weithin sicht-
bar. Die Richtstätte hat vor
200 Jahren ausgedient, der
Ort lehrt uns nicht mehr das
Grausen, eher das Staunen.
Denn heute überragt, wenn
auch an anderer Stelle, ein
neuer Blickfang die Baum-
wipfel. Er liegt zwischen dem
„Galgenberg-Restaurant“ und
dem „Brockenblick“, zwei
ganzjährig geöffneten Wald-
gaststätten und traditions-
reichen Ausflugslokalen. Die
Rede ist vom Gelben Turm,
1886 als Aussichtsplattform
mit gelben Backsteinen auf
dem Spitzhut errichtet. Da-
mit fand eine außerordentli-
che Leistung der damaligen
Bürgerschaft ihre Krönung:
die Aufforstung des Galgen-
berghöhenzuges. Einher ging
die Ausgestaltung einer „Nah-
erholungsinfrastruktur“ durch
den 1878 gegründeten Ver-
schönerungsverein. Auch ein
Bauwerk kommt in die Jah-
re, an ihm nagt der Zahn der
Zeit. Der Gelbe Turm wäre
vermutlich längst beseitigt,

hätte es nicht wieder ausge-
prägten Bürgersinn gegeben.
Sternenhimmel -- in klaren
Nächten ein schier endloses
Lichtermeer am Firmament.
Dieses überirdische Panora-
ma verfehlt kaum seine Wir-
kung auf die Menschen. Ob
jung oder alt, sie lassen sich

seit Jahrtausenden von die-
sem einzigartigen Bild in
seinen Bann ziehen. Die mit
bloßem Auge sichtbaren Ge-
stirne wurden mit Namen
bedacht, können von einan-
der unterschieden wie zuge-
ordnet werden, haben ihre
Bedeutung, je nach Vorstel-
lungskraft der Erdenbürger.
Interesse an den Himmels-
körpern brauchten die Hil-
desheimer Amateurastrono-
men deshalb nicht erst groß
zu wecken, als sie eine origi-
nelle Nutzungsvariante für
den Gelben Turm vorschlu-
gen: eine öffentlich zugäng-
liche Sternwarte. Mit dem
Slogan „130 Stufen zu den
Sternen“ warb der Turmver-
ein für die Sanierung des
denkmalgeschützten Gebäu-
des. Die Treppe wurde für
540 D-Mark je Stufe an die
Bürger verkauft, um sich
dort zu verewigen. Auf die
Turmspitze kam schließlich
die restaurierte, strahlend sil-

berne Kuppel (sie stammt aus
Potsdam). Seitdem ist die
Stadt um eine Attraktion rei-
cher. Astronomische Beob-
achtungen, der Sternenhim-
mel des Monats, Sonderer-
eignisse wie Kometen oder
Sonnen- und Mondfinster-
nisse werden jetzt einer brei-
ten Öffentlichkeit nahe ge-
bracht. Eine Sternwarte auf
der Spitze des Gelben Tur-
mes paßte zudem glänzend
in das Konzept „Naturschutz-
zentrum“. So wurde zusam-
men mit dem zuständigen
Forstamt Diekholzen und
dem Ornithologischen Ver-
ein ein naturkundliches Pfle-
gekonzept für das Turmum-
feld entwickelt. Zum Gelin-
gen dieses Projektes hat
neben weiteren bedeutenden
Institutionen der Stadt maß-
geblich die Volkshochschule
Hildesheim beigetragen, die
auch den Schwerpunkt Astro-
nomie in ihr Bildungspro-
gramm aufnahm.
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